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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Hannover, 5. Februar, Nachmittags 5 uhr 15 Min. 
So eben ſind Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen hier einge: 
troffen und auf dem feſtlich geſchmückten Perron von der 
königlichen Familie empfangen worden. Hochſtdieſelben be 
gaben ſich ſofort im königlichen mit 6 prächtigen Schimmeln 
befpanuten Galawagen unter lautem Zuruf der bereits Stun: 
den lang harrenden dicht gedrängten Bevölkerung nach dem 
königlichen Schloſſe. Daſelbſt findet im goldenen Saale Ga⸗ 
ladiner ſtatt, zu welchem 100 Perſonen geladen ſind. Ihre 
königlichen Hoheiten werden in Begleitung des Herzogs von 
Braunſchweig nach € Uhr die Neife über Braunſchweig nach 
Magdeburg fortſetzen. R 
Paris, 5. Februar, Nachmittag 3 Uhr. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren 96 gemeldet. Die Zproz. eröffnete zu 69, 65 und fiel auf 69, 55. Als 
Conſols von Mittags 1 Uhr % % hoher (96% ) eingetroffen waren, ſtieg die 
Rente auf 69, 75 und ſchloß ſehr belebt und ſehr feſt zur Notiz. 
pCt. Rente 69, 65. 4% pCt. Rente 94, 50. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 972. 
Zproz. Spanier 37. IipCt. Spanier —.  Gilber-Anleihe 90. Oeſterreich. 
1 766. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 640, Franz⸗ 
oſeph 490. 
London, 5. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Conſols 96 . 
Mer 5 Mittags 12% Uhr. Sal und Rrebitattien feſt, 


Suüter⸗Anleihe 94. pCt. Metalliques 82. 
P. een An ant. Int, Scheine —. Norbbahn 181%. 
m en Br: F 
1 27 „ 20. mburg 7 . * 1 
Silber 5%. Cliſabet⸗Bahn 102%. Lombard. Gifenbahn 120. Theiß⸗Bahn 
101. Centralbahn —. 5 5 
Frankfurt a. M., 5. Februar, Nachm. 2, Uhr. Feſt, theilweiſe beliebter 


bei geringen Umſätzen. . 2 5 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 112%, F5pCt. Metalliques 76%. 
. — Metalliques 67%. 1854er Looſe 100%, Oeſterreichiſches National: 
mlehen 79%. Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 351. Oeſterreich. 
Bant-Intbeile 1112. Defierreich. Credit⸗Aktien 224%. Oeſterr. Eliſabetbahn 

202%, Rbein⸗Nahe⸗Bahn 80%. 

amburg, 5. Februar, Nachm. 3 Uhr. Anfangs animirt, ſpäter matter. 
den chluß⸗Cburſe: Oeſterreich. Looſe —, Oeſterr. Credit⸗Attien 127%. 
erreich.⸗Franz. Stagts⸗Eiſenbabn⸗Attien 745. Vereinsbanl 95. Nord⸗ 
deuiſcde Ban! 31%, Wien 80%. 
% amburg, 5. Februar. 2 Weizen loco flau. Roggen 
degund ab Kön berg au gelteigen, reifen ausgeboien. Del loco 23%, 
pro Mai 23. Kaſſee geringe Nio⸗ Sorten flau. Zint 1600 Ctr. loco 17g. 


— 
Welegraphiſche Sracbrichten. 

London, 5. Februar, Morgens 1 Uhr. In der ſoeben ſtattgefundenen 
Nachtſizung des Unterhauſes theilte die Regierung mit, daß ſie von der 
Königin den Auftrag erhalten habe, den Häuſern für ihre Gratulationen zu 
danken, was mit Beifall aufgenommen wird. Lord Palmerſton kündigte für 
nächſten Montag eine Bill an, welche die Verbeſſerung der beſtehenden Geſetze 
Ace Verſchwörung zum Mord bezweckt. Roebuck will morgen über betref⸗ 
ende franzöſiſch⸗engliſche Korreſpondenz interpelliren. Disraeli griff die Re: 
gierung er ihres Verhaltens in Indien und China an. 

Im Oberhauf e wurde die Regierung von den Lords Derby und 
Malmesburv betreffs Indiens und China's ebenfalls angegriffen. Dieſelben 
Fords proteſtirten ferner gegen jede Einſchränkung des Aſylrechts. Die Lords 
Brougham und Campbell erklärten die beſtehenden, darauf bezüglichen Ge⸗ 
ſetze für vollkommen ausreichend. 

London, 4. Februar. Der „Poſt“ zufoge hat Kaiſer Napoleon ſein Be⸗ 
dauern über die Veröffentlichung der Militär⸗Adreſſen ausgeſprochen. 


%. London 


Preuſte n. 

Berlin, 5. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Biſchof von Osnabrück, Dr. Mel⸗ 
chers, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe zu verleihen; den Hof— 
Marſchall Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, General— 
Major a. D. Kammerherrn Grafen v. Pückler, und den Geheimen 
Kabinets⸗Rath Illaire zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem 
Prädikate „Excellenz“ zu ernennen; fo wie den ſeitherigen Beigeordne⸗ 
Pi Stadtrath Sprengel, der von der Stadtverordneten-Berfamm: 
Ba Bau getroffenen Wiederwahl gemäß, 8 

er i ahri j 
dauer zu beftätigen randenburg für eine fernerweite ſechsjährig 


Dem I. : 5 N 
„Profi Du male Dr. Otto Heyden hierſelbſt it das Prädikat 


& elegt 0 
Se. Maier: worden. 
Adjutant >iajetüt der König haben allergnädigſt geruht: Dem General: 
v. Willi und Kommandeur der 6. Diviſion, General⸗Lieutenant 
fen, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von 


Oeſterreich Mai 
N 2 1 K L lds⸗Ordens 
zu ertheilen. ajeſtät ihm verliehenen Groß-Kreuzes des Leopo 


zen Berlin, 5. Februar. Se. konigl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
5 nahm um 11 uhr die militäriſchen Meldungen in Gegenwart des 
clomarſchalls, Freiherrn von Wrangel, und des General⸗Mafors von 
densleben an und empfing hierauf die Vorträge des Polizeipräſiden⸗ 
N Freiherrn v. Zedlitz, des Geh. Kabinetsrathes Illaire und des 
Rats: und Hausminiſters von Maſſow. ö 
9 Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich von Heſſen 
geſtern Abend 104 Uhr auf der Rückreiſe von Paris, von Hanno: 
ij kommend, hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von dem pet: 
Buchen Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl, Hauptmann 
en vd. Puttkammer, empfangen und in das Palais geleitet worden. 
or hoben Frau, welche im königlichen Schloſſe abſtieg, machten heut 
d digg die hier anweſenden Mitglieder des hohen Königshauſes 
prinz dere fürſtliche Perſonen ihren Beſuch. Se. Eönigl. Hoheit der 
a eorich von Heſſen ift am föniglichen Hofe zu Hannover zu⸗ 
(Sohn eben, um dort mit dem Prinzen Albrecht, dem Prinzen Albrecht 
bert Mun den Prinzen Friedrich Karl und dem Admiral Prinzen Adal⸗ 
ſchaften dlächen Hoheiten zuſammenzutreffen und mit den hohen Herr⸗ 
Abend — 200, Potsdam fortzuſetzen, wo Höchſtdieſelben heute 


it [von Gent gekommen war, 


— Ihre koͤnigl. Hoh. der Erbgroßberzog und die Erbgroßherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz ſind geſtern Abend von Neu-Strelig bier ein: 
getroffen. (Zeit.) 


Reiſe Ihrer königlichen Hoheiten 
des Prinzen und der Primerin Friedrich Wilhelm 
von Preußen. 

Die „Zeit“ bringt folgende Nachrichten: 

Brüſſel, 3. Februar. Die letzten ſchönen Wintertage ließen uns 
ein ſchönes Feſt hoffen, die feierliche Einholung des herrlichen Fürſten⸗ 
paares auf dem gaſtfreien belgiſchen Boden. 5 

Das geſtern plötzlich eingetretene Unwetter, mit dem der tückiſche 
Winter uns plötzlich heimſuchte, hat unſere froben Ausſichten getäuſcht. 
Der Sturm hat an der Küſte bei Oſtende und in der Schelde bei 
Antwerpen fürchterlich gehauſt. Schon hieß es, daß die britiſche Flo⸗ 
tile, welche von Gravesend das fürſtliche Paar nach der Scheldeſtadt 
geleiten ſollte, in Calais einlaufen würde. Heute Morgen hatte ſich 
der Sturm zwar gelegt, allein eine weiße Schneedecke lagert über 
Stadt und Feld. Die königliche Familie reiſte nach Antwerpen den 
hohen Gäſten entgegen und wurde dort auf dem Bahnhofe von den 
Civil⸗ und Militärbehörden empfangen. Schon um 8 Uhr brachte 
der Telegraph die Meldung, das engliſche Geſchwader kreuze vor der 
Schelde⸗Mündung ſei aber durch den Nebel am Einlaufen verhindert. 
Die Truppen der Garniſon, zu denen noch eine Schwadron Küraſſiere 
bildeten ein weites Carré auf dem Lan⸗ 
dungsplatze des Quais Van Dyk. Um 103 Uhr meldete indeß wieder 
der Telegraph von Neuem, daß die Dampfer vor 3 Uhr Nachmittags 
nicht vor Antwerpen erſcheinen würden. Die Truppen zogen ſich hier⸗ 
auf in ihre Kaſernen zurück und der König und die beiden Prinzen, 
der Herzog von Brabant und der Graf von Flandern mit einem zahl⸗ 
reichen Gefolge begaben ſich in das königliche Palais. 

Antwerpen, 2. Februar. Nach hier eingegangenen Depeſchen 
aus England haben ſich Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen heute um 2 Uhr in Gra⸗ 
vesend an Bord der königlichen Nacht „Victoria and Albert“ einge⸗ 
ſchifft, und wurden für morgen Früh um etwa 10 Uhr hier erwartet. 
Allein Abends 9 Uhr traf eine telegraphiſche Depeſche aus Sherneß 
ein, wonach die Yacht um 8 Uhr Abends noch bei dem North light, 
an der Mündung der Themſe, vor Anker lag, und die Ueberfahrt nicht 
antreten konnte, weil das Wetter zu „dick“ war, wie die Depeſche ſich 
ausdrückt. Es iſt alſo in keinem Falle darauf zu rechnen, daß Ihre 
königlichen Hoheiten vor morgen Nachmittag hier eintreffen. 

3. Februar Mittags. Der ſtarke Nebel, welcher Morgens auf 
der Schelde lag, fängt an ſich zu heben. Es iſt ſehr mildes, aber 
dunkles Wetter. Um 10 Uhr iſt Se. Majeſtät der König Leopold 
mit den beiden königlichen Prinzen und begleitet von mehreren Gene: 
ralen und Stabsoffizieren, von denen zwei zur Dienſtleiſtung bei Seiner 
königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm beſtimmt ſind, mittelſt 
Extrazuges von Brüſſel hier angekommen. Desgleichen verweilen ſeit 
geſtern Abend hier der preußiſche Geſandte am belgiſchen Hofe, Baron 
von Brockhauſen, und der engliſche Geſandte, Lord Howard de Walden. 
Alle Konſulate und eine Menge Privathäuser haben geflaggt, desgleichen 
die in den Baſſins und auf der Rhede liegenden Schiffe. Eine große 
Menſchenmenge promenirt längs der Schelde, um die Ankunft der Nacht 
zu erwarten, die, wie man fagt, von acht bis zehn Dampfſchiffen be: 
gleitet ſein wird. Aber weder von der Nacht, noch von den Dampf⸗ 
ſchiffen iſt bisher etwas zu ſehen oder zu hören. Sie find noch nicht 
einmal in Vlieſſingen in Sicht, und man vermuthet, daß der Nebel 
an der engliſchen Küſte fie zurückhält. Es iſt die Anordnung ge: 
troffen, daß, ſobald die Schiffe in Blieſſingen in Sicht kommen, hier: 
her telegraphirt und dann die große Glocke der Kathedrale geläutet 
werden ſoll. Drei bis vier Stunden ſpater, denn ſo viel Zeit brau⸗ 
chen fie, um die Schelde herauf zu fahren, konnen fie in Antwerpen 
erwartet werden. — Nachmittag 1 Uhr. Die Glocken läuten. Um 
114 uhr hat die Flotille Vlieſſingen paſſirt. Alles ſtrömt nach dem 
Hafen hinaus, wo, dem Ankerplatze gegenüber, auf dem Ufer Teppiche 
ausgebreitet werden. Um 4 Uhr erſcheinen Se. Majeſtät der König 
Leopold mit den königlichen Prinzen; ein Bataillon Chaſſeurs giebt die 
Ehrenwache. Wenige Minuten nachher biegt die königliche Nacht um 
die letzte Ecke, welche die Schelde unterhalb Antwerpen bildet, und 
fährt mit großer Schnelligkeit, gefolgt von einer Fregatte und drei 
kleineren Dampfſchiffen, an der Front von Antwerpen vorbei bis zum 
Ankerplatze, gegenüber dem ſogenannten Scheldethore. Sobald die Flo: 
tille geankert hat, ſtoßen 2 Boote vom Ufer ab, von welchen das eine 
den preußiſchen und engliſchen Geſandten, ſo wie die zur Dienſtleiſtung 
beim Prinzen Friedrich Wilhelm kommandirten Offiziere, das andere 
den preußiſchen General-Konſul und den engliſchen Konſul an Bord 
der- Nacht führen. Einige Minuten ſpäter kommt auch der König 
Leopold an Bord der Yadıt und begrüßt ſeine Nichte unter zärt- 
lichen Umarmungen. Wie man erfährt, iſt die Ueberfahrt, wenn auch 
verzögert, doch gut geweſen. Nachdem einige Vorſtellungen und Be: 
grüßungen ſtattgefunden haben, kehrt der König mit den prinzlichen 
Herrſchaften auf feinem feſtlich ⸗geſchmückten Boote nach dem Ufer zu⸗ 
rück. Dieſer Moment iſt außerordentlich ſchön. Die Schiffsmannſchaf⸗ 
ten find auf die Ragen und Decke geftiegen und miſchen ihr kräftiges 
Hurrah in, die Zurufe der Menge am Ufer. Die Fregatte feuert mit 
größter Schnelle und Präziſton 21 Schuß ab; fie jind ein Abſchieds⸗ 
gruß für die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Der Hof und das ganze 
Gefolge fährt direkt nach dem Bahnhofe, eskortirt von einer auserleſen 
ſchoͤnen Eskadron Küraſſiere. Während die Herrſchaften in dem Ertra- 
zuge, der fie nach Brüſſel führen jol, Platz nehmen, ſpielen die Trup⸗ 
pen die Brabangonne und „Heil Dir im Siegerkranz.“ — Die Be⸗ 
gleitung des Prinzen und der Prinzeſſin beſteht im Ganzen aus 42 
Perſonen. 


Brüſſel, 3. Februar. (7 Uhr Abends.) Ihre königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen ſind endlich um 4 Uhr Nachmittags von Antwerpen an⸗ 
gekommen. Der Nebel, der den halben Tag über den Strom be⸗ 
deckte, hatte ſich verzogen, und man konnte weit über die flache 
Polderebene die ſtolzen Flaggen und die langen Rauchſchweife der 
Dampfſchiffe bemerken, wie ſie majeſtätiſch auf dem weiten Bogen, 
den die Schelde von der niederländiſchen Grenze bis nach Ant⸗ 
werpen bildet) heranſchwammen. Voran die prachtvolle „Victoria and 
Albert“, die Königsflagge am Maſt, dann die übrigen Schiffe des Ge⸗ 
ſchwaders, unter denen der „Banſhee“, ein impoſanter Kriegsdampfer, 
durch feine Größe und feine kühnen Formen hervorragte. Um 4 Uhr 
hielt die „Victoria and Albert“, über und über beflaggt, mitten im 
Strom und wendete ſich auf ihrem Anker, mit der Spitze der Stadt 
zu. (Hier folgen einige Details, die bereits in dem antwerpener Briefe 
erwähnt find.) Die Flotille hatte Vlieſſingen um 11 Uhr Vormittags 
verlaſſen, um den Strom hinaufzuſchiffen. Der Nebel war ſo dicht, 
daß kein Lootſe es wagen wollte, die Schiffe zu führen. Die Prin⸗ 
zeſin Friedrich Wilhelm ließ aber durch den Telegraphen einen 
antwerpener Lootſen, Namens Baudewyns, herberufen, welchen 
die königliche Mutter mit zarter Fürſorge ihrer Tochter empfohlen 
hatte. Dieſer tüchtige Seemann hatte die Königin Victoria auf 
ihrer Reiſe im Jahre 1852 die Schelde hinaus als Lootſe beglei⸗ 
tet. Die „Victoria and Albert“, „Vivid“, „Banſhee“, „Vigour⸗ 
vier“ und „Fairy“ waren die einzigen Schiffe des Geſchwaders, die 
vor Antwerpen am Anker lagen, als die hohen (Säfte in der könig⸗ 
lichen Jacht ans Land fuhren. Von allen hohen und höchſten 
Behörden wurden Se. Majeſtät und die königlichen Hoheiten auf dem 
Quai empfangen, als fie ans Land ſtiegen, und das laute Jubelgeſchrei 
der zahlloſen Volksmenge, die ſich auf den breiten Quais drängte, 
wollte kein Ende nehmen. Se. königliche Hoheit Prinz Friedrich 
Wilhelm trug die preußiſche Uniform mit dem Bande des Leopold⸗ 
Ordens. Die Prinzeſſin trug eine grau ſeidene Robe mit ſchwarz⸗ 
ſammetner Mantille und einen ſchwarzen Sammethut. Sofort ſtiegen 
die hohen Herrſchaften in die königl. Equipagen und fuhren unter einer 
Eskorte von Küraſſieren ohne Aufenthalt durch die Straßen Antwerpens 
nach dem Bahnhofe; um 5 Uhr verließ der königl. Zug die Station 
und braufte in raſchem Fluge der Hauptitadt zu. Auf dem Centralbahn⸗ 
hofe, wo auch ein Bataillon Jäger aufgeſtellt war, wurde nicht angehalten, for 
daß ſchon um 6 Uhr der Zug auf dem Nordbahnhofe in Brüſſel anlangte. Der 
weite Raum war mit zahlloſen Zuſchauern, mit Militärs in glänzen⸗ 
den Uniformen und Damen in brillanten Toiletten angefüllt. Jäger 
zu Fuß, 2 Schwadronen Guides und ein Detaſchement berittener Gen: 
darmerie waren en bataille aufgeſtellt und bildeten die Eskorte. Zehn 
Hofequipagen in großer Gala brachten die königliche Familie und die 
hohen Säfte mit ihrem Gefolge nach dem Palaſl. Um 7 Uhr iſt Hof⸗ 
tafel, zu welcher außer den Perſonen des hohen Gefolges, ſämmtliche 
fremde Geſandten und die Mitglieder des Miniſteriums Einladung er⸗ 
halten haben. Der Hofball, an dem wohl tauſend Eingeladene Theil 
nehmen werden, dürfte indeſſen erſt ſpaͤter, als beſtimmt war, begin⸗ 
nen können. Leider hat die bereits eingebrochene Dunkelheit der Be⸗ 
völferung den, Anblick des jungen fürſtlichen Paares entzogen und das 
Bedauern darüber, das ich in meiner Nähe vernommen habe, wird lei⸗ 
der durch die Gewißheit noch verſtärkt, daß die hohen Gäſten uns ſchon 
morgen Früh wieder verlaſſen werden. 

Köln, 4. Februar, Mitternacht. 
tionsgebäude begaben ſich die königlichen 
ſaͤmmtlicher Glocken nach dem Dome, 
Ihnen auf Ihrem Wege im herrlichſten Lichtglanze entgegenſtrahlte. 
In dem auch im Innern hellerleuchteten Dome, von Sr. Eminenz 
dem Kardinal und dem Domkapitel empfangen, nahmen die hohen 
Neuvermählten die Merkwürdigkeiten in Augenſchein und fuhren dann 
um Regierungsgebäude, wo Diner ſtattfand. Nach 9 Uhr trafen 
Hoͤchſtdieſelben in dem Gürzenichſaale ein, von lauten Hochs der äu⸗ 
herſt glänzenden Geſellſchaft empfangen. Das von der Stadt veran⸗ 
ſtaltete Konzert begann. Die Ouvertüre zu „Oberon“ und zwei eigens 
zum Feſte gedichtete und komponirte Kantaten wurden meiſterhaft aus⸗ 
geführt und erfreuten ſich ſichtlich des vollen Beifalls des hohen Paa⸗ 
res. Als die preußiſche Nationalhymne erklang, erhob ſich die ganze 
Verſammlung. Die Komponiſten, Kapellmeiſter Hiller und Muſik⸗ 
Direktor Weber, wurden vorgeſtellt und ernteten huldvollen Dank. 

Um halb 11 Uhr war das Konzert zu Ende; die hohen Her: 
ſchaften verließen unter lauten Hochs den Saal, begaben ſich zum 
Abſteigequartier durch die vielfach beleun teten Hauptſtraßen ured über 
den Neumarkt; tiefer wie auch die Gebäude, namentlich die Apoſteln⸗ 
Kirche und die Kaſerne, waren prachtvoll illuminirt. Mala hofft, in 
den Morgenſtunden die Schiffbrücke auffahren zu können, um den bo: 
hen Reiſenden den Rheinübergang zu erleichtern. Dis Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm erſchien im Konzer: in einem Kleide 
von dunklem Sammt und einem Kopfputze von weißen und rothen 
Roſen, von Diamanten durchſchlungen. 

Köln, 5. Februar, Vormittags 10 uhr. Das Auffahren der 
Schiffbrücke, wie beabſichtigt war, konnte wegen des Eiſes nicht aus⸗ 


Nach der Vorſtellung im Sta⸗ 
Hoheiten unter dem Geläute 
der bengaliſch erleuchtet, 


geführt werden; der Uebergang der hohen Herrſchaften über den Rhein 


ging mittelſt Dampfſchiffes glücklich von ſtatten. Die Abfahrt von 
Deutz erfolgte mit dem mindener Bahnzuge um 9 Uhr. Das Wetter 
war trübe. 


Groſbritannien. 

o 1. Febr. Von Seiten der hieſigen franzöſiſchen Emi⸗ 
3 ne. B des Innern ein Memorandum überreicht 
worden, als deſſen Verfaſſer Ledru⸗Rollin genannt wird und das die 
Unterſchriften mehrerer Notabilitäten trägt, welche außerhalb der Reihen 
der republikaniſchen Partei ſtehen. Der Inhalt des Dokuments foll 
konfidentioneller Natur ſein und Enthüllungen enthalten, die einerſeits 


jede Mitſchuld der franzöſiſchen Exilirten an dem letzten Attentat aus⸗ 
ſchließen, andererſeits eine befremdende Kenntniß franzöſiſcher Staats⸗ 
geheimniſſe verrathen, die nur durch Kompromittirung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes erlangt werden konnten und der engliſchen Regierung nicht ohne 
Werth erſchienen ſein müſſen. Von daher ſoll es kommen, daß die 
Dispoſitionen des Kabinets der Tuilerien in der Flüchtlingsfrage we⸗ 
niger ſchroff find, als angenommen wurde. Man verſichert, daß in⸗ 
folge einer Unterredung zwiſchen Lord Clarendon und Hrn. v. Perſigny 
eine Wendung der Angelegenheit eingetreten ſei, die in der Umgebung 
des Kaiſers von Frankreich einwirken dürfte. — In Bezug auf die 
italieniſche Emigration werden uns Thatſachen mitgetheilt, die 
allerdings auf eine arge Kompromittirung derſelben ſchließen laſſen 
dürften. Infolge der Geſtändniſſe Rudio's in Paris und der in Bir⸗ 
mingham ſaiſirten Papiere Pierri's will man die von Paris entflohe⸗ 
nen Mitſchuldigen entdeckt haben. Einer derſelben, Namens Predavalli, 
der in Orfordſtreet wohnte, verſchwand, aber in feiner Wohnung wurde 
eine polizeiliche Unterſuchung vorgenommen. Ferner ſollen mehrere 
italieniſche Flüchtlinge ſpurlos verſchwunden fein, und jene, die zu blei⸗ 
ben vorgezogen haben, von franzöfifhen Agenten ſcharf bewacht wer: 
den. Die Rolle der letztern iſt hier eben nicht die angenehmſte. Vor 
einigen Tagen wurde in einem, vornehmlich von Franzoſen beſuchten 
Kaffeehauſe ein Civilbeamter der pariſer Präfektur erkannt und ſehr 
unreſpektvoll behandelt. Seitdem begeben ſich die franzoͤſiſchen Agenten 
nach den von franzoſiſchen und italieniſchen Flüchtlingen beſuchten 
Klubs in Begleitung von engliſchen Detektifs und ſind demnach vor 
Inſulten geſchützt, ſoweit dieſelben thätlich ausarten könnten. (D. A. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 2. Febr. Es war ein wichtiger Tag der geſtrige, und 
es iſt keine Frage, daß der 2. Februar 1858 von der Geſchichte Frank⸗ 
reichs als ein bedeutſames Datum wird angemerkt werden müſſen. Zwei 
Vorlagen wurden geſtern von der kaiſerlichen Regierung gemacht, die 
eine im Geſetzgebenden Körper, die andere im Senat. Beide ſind in 
gewiſſer Beziehung eine Antwort auf das Attentat vom 14. Januar. 

Das „Sicherheitsgeſetz“ oder, wie es von feinen Gegnern genannt wird, 
das Geſetz der Verdächtigen wird ſeinen vorgeſchriebenen Weg machen, 
bis es zur Debatte und von da in die Oeffentlichkeit gelangt, voraus⸗ 
geſetzt, daß es nicht verworfen wird, was man für unwahrſcheinlich 
hält bei dem Geiſte, der in der Abgeordneten-Kammer vorzuherrſchen 
ſcheint und der ſich bisher durch blinde Unterwerfung unter den Willen 
des Herrſchers hervorgethan. Die zweite Vorlage, welche dem Senat 
gemacht wurde, betrifft die Zuſammenſetzung des Regentſchaftsraths, 
um den Senatsbeſchluß vom 17. Juli 1856 zu ergänzen. Die Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheit iſt nun gänzlich geordnet, und man glaubte raſch 
mit den nöthigen Verfügungen ſein zu müſſen, um die Angſt des Lan⸗ 
des vor einem Unfall, der den Monarchen treffen konnte, zu beſeitigen, 
wo nicht wenigſtens zu mildern. Die Perfönlichkeiten, aus welchen der 
Regentſchaftsrath zuſammengeſetzt iſt, verdienen eine nähere Beleuchtung, 
weil ſich in denſelben die Abſicht des Kaiſers, ja ſeine Politik ausſpricht. 
Die Prinzen Jerome und Napoleon konnten unmöglich übergangen 
werden, wollte man nicht an eine Spaltung in der Familie glauben 
machen, von der längſt allerlei unbegründete Gerüchte in Umlauf ge⸗ 
ſetzt wurden. Durch die kaiſerliche Botſchaft vom 1. Februar iſt den 
beiden Prinzen ein Beweis von größerm Vertrauen gegeben worden, 
als ſie laut derſelben durch einen öffentlichen Akt und nicht mehr wie 
bisher durch einen geheimen oder öffentlichen von der Theilnahme an 
der Regentſchaft ausgeſchloſſen werden können, und auf dieſe Weiſe mit 
der Regentin ſelbſt auf gleichen Fuß geſetzt werden. Durch Beiziehung 
des Kardinals Morlot ſollte dem Regentſchaftsrath eine religiöfe Hei: 
ligung verliehen werden; der Kaiſer ging bei dieſer Wahl von der An⸗ 
ſicht aus, daß durch dieſelbe außerdem die Unterſtützung des Klerus ge⸗ 
wonnen ſei und dem Landvolk imponirt werde. Der Kardinal Mor⸗ 
lot iſt übrigens, wie behauptet wird, ein Anhänger der herrſchenden 
Dynaſtie. Man iſt in den verſchiedenſten Kreiſen erſtaunt, den Mar⸗ 
ſchall Peliſſier und nicht Canrobert, der in den Tuilerien eines be⸗ 
ſondern Vertrauens genießt, als Vertreter der Armee dem Regentſchafts⸗ 
rathe beigezogen zu ſehen, und den Vollblutbonapartiſten gefällt dieſe 
Wahl nur wenig, weil ſie dem Herzog v. Malakow orleaniſtiſche Nei⸗ 
gungen zuſchreiben. Die aber den Marſchall Peliffier näher kennen, 
wollen wiſſen, daß ſich der Kaiſer vollkommen auf denſelben verlaſſen 
kann, weil der Kriegshauptmann unfähig wäre, ein auf ihn geſetztes 
Vertrauen zu täuſchen, und die gemachte Ernennung eher eine Bürg- 
ſchaft als eine Gefahr ſei. Gegen Hrn. Baroche ſollen ſich im Fa⸗ 
milienrathe, der über dieſen abgehalten worden ſein ſoll, ernſte Ein⸗ 
wendungen erhoben haben; es wurde ihm zum Vorwurfe gemacht, daß 
er nicht Muth und Hingebung genug gehabt, um bei Gelegenheit des 
Staatsſtreichs mit ſeiner Perſon für die Sache des Kaiſers einzuſte⸗ 
hen, und man ſoll ſogar ſo weit gegangen ſein, die Entſetzung des 
Hrn. Baroche von der Präſidentſchaft des Staatsraths zu verlangen, 
wenn es unzuläſſig wäre, ihn in dieſer Eigenſchaft von dem Regent⸗ 
ſchaftsrathe auszuſchließen. Der Kaiſer erwies ſich aber, wie meiſt, 
wenn es ſich um Perſonen ſeiner Gunſt handelt, unbeugſam. Auch 
Hr. Fould, der allerdings in dem verhängnißvollen Dezember ſeine 
Haut zu Markte getragen, wurde nicht ohne Einſprache in den wich⸗ 
tigen Rath aufgenommen. Die Herren Troplong, Graf Morny 
und de Perſigny heißt man in den Tuilerien ſelbſt die Getreuen, 
und an ihrer Ergebenheit wagt ſich kein Zweifel hervor. — In amt⸗ 
lichen Kreiſen ſpricht man von einer Unterredung, welche zwiſchen Lord 
Palmerſton und Herrn de Perſigny ſtattgefunden haben und mit 
großer Lebhaftigkeit von beiden Seiten geführt worden ſein ſoll. Sie 
betraf die Flüchtlingsfrage, und die beiden Diplomaten ſollen ſich un⸗ 
zufrieden mit einander getrennt haben, worauf von der engliſchen Re⸗ 
gierung der Befehl ergangen ſein ſoll, die engliſchen Häfen und Küſten 
in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Nachher hätte aber eine Annähe⸗ 
rung zwiſchen dem Miniſter und dem Geſandten ftattgefunden, eine beſ⸗ 
ſere Stimmung, ja eine Verſtändigung hätte Raum gewonnen, ohne 
daß aber bisher der von der engliſchen Regierung ertheilte Befehl wi- 
derrufen worden wäre. Wie glaubwürdig die Quelle ſein mag, der ich 
dieſe Nachricht verdanke, ſo theile ich ſie doch nur mit Vorbehalt mit. 
— Man fagt, daß Ali⸗Paſcha an die Stelle des Medſchid⸗Bei zum 
türkiſchen Geſandten in Paris ernannt werden wird. (D. A. 3.) 

Die Motive zu dem geſtern bereits mitgetheilten Entwurf des 
Repreſſiogeſetzes, wie er dem geſetzgebenden Körper vorgelegt 
wurde, lauten in der betreffenden Anſprache wie folgt: ö 

„Meine Herren, der Kaiſer ſagte Ihnen: Die Zeit der Anſtifter von Unruhen 
und der Organiſatoren von Komplotten iſt vorüber. — Es kann in der That 
nicht von einigen Männern im verzweifelten Kampfe gegen alle Prinzipien, 
welche die Geſellſchaften gedeihen und leben machen, abhängen, die legitimſte 
Autorität, die geachtetſten Vorſchriften, die glänzendſten Clemente der Ordnung 
und öffentlichen Ruhe in Frage zu ſtellen. Die Freiheit der ehrenhaſten Leute 
beſteht nur unter der Bedingung, 805 die Freiheit des Schlechten gebannt oder 
unterdrückt 5 — Das Attentat, welches die Tage des Kaiſers und der Kaiſerin 
ſo keck bedrohte, macht es uns zur Pflicht, vom geſetzgebenden Körper die lega⸗ 
eln Mittel zu verlangen, in dem Lande die Rube und Ordnung zu erhalten, 
welche das Kaiſerreich ihm verlieh. — Eine der Dispoſitionen des Heſeßentwurfs, 


welchen wir Ihrer Prüfung vorlegen, beſtimmt, daß jedes Individuum, welches 
Gegenſtand A Verurtheilung oder Maßregel allgemeiner Sicherheit: Interni⸗ 
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rung, Ausweiſung oder Deportation, aus Anlaß der Ereigniſſe des Mai oder 
Juni 1848, Juni 1849 oder Dezember 1851 war, in einem der Departements 
des Kaiſerreichs oder in Algier internirt oder vom franzöſiſchen Boden ausge⸗ 
wieſen werden kann, wenn ernſte Vorfälle es neuerdings als für die öffentliche 
Santa an bezeichnen. — Wir rufen, meine Herren, zuerſt Ihre Auf: 
merkſamkeit auf dieſe Anordnung, als auf die wichtigſte des Geſetzentwurfes. 
Die Armee der Unordnung wurde im Dezember 1851 beſiegt und zerſtreut. 
Die Soldaten dieſer Armee, ſich um den Namen „Napoleon“ ſchaarend und der 
Gewalt der National⸗Bewegung nachgebend, kehrten zur Ordnung und Arbeit 
urück. Nicht jo aber die en. ieſe f 
Feindſeligkeit, weder die Gnade des Souveräns, noch das Schauſpiel eines ge⸗ 
deihenden ruhmbedeckten Frankreichs konnten ſie noch entwaffnen. Durch ihre 
e ſelbſt an eine verabſcheuungswürdige Sache gefeſſelt, verſchieben 
ſie ihre Pläne, ohne ſie aufzugeben. Die von der Behörde aufgefundenen Do⸗ 
kumente zeigen ſie uns durch geheime Beziehungen und raſche Verbindungs⸗ 
mittel unter einander vereinigt. Sie find heutzutage ein Gegenſtand fortwäh- 
render Beſorgniß, in einem Augenblicke der Ueberraſchung oder der Ruheſtörung 
könnten ſie eine Gefahr werden. In den Ländern, welche lange durch Revolu⸗ 
tionen zerrüttet waren, beruhigen ſich, ſelbſt nach Herſtellung der Ordnung, die 
Gemüther nur langſam; iſt der Kampf zu Ende, ſo bleiben noch Proben aus⸗ 
zuhalten und noch beſtehende Urſachen der Unruhe zu bekämpfen. Zu dieſen 
Zeiten eines dumpfen, aber erbitterten Kampfes muß die Regierung zur allge⸗ 
meinen Vertheidigung gerüſtet ſein. So handelten ſtets die weiſen Volker: ſie 
wußten, ſelbſt um den Preis gewiſſer größeren Opfer als jene, welche von Ihnen 
verlangt werden, die gegenwärtige Ruhe zu ſichern und die Sicherheit der Zu⸗ 
kunft vorzubereiten. Die Befugniß, welche die Regierung heute verlangt, nähert 
ſich, nach Charakter und Tragweite ſehr der Ueberwachung, welche bereits in 
unſerem Straf⸗Coder geſchrieben ſteht. — Dieſe Befugniß joll nur gegen Per: 
ſonen angewendet werden können, welche bereits während der letzten Bürger: 
kriege durch Verurtheilungen oder Maßregeln allgemeiner Sicherheit betroffen 
wurden; endlich fügt der Geſetzentwurf folgende Morte bei: „und welche ernſte 
Vorfälle neuerdings als für die öffentliche Sicherheit geiabelih bezeichnen.“ 
Als natürliche Folge dieſer erſten Maßregel beſtimmt der eſebentwurf, daß für 
die Folge alle diejenigen, welche von den gewöhnlichen Landesgerichten wegen 
Verbrechen und Vergehen gleicher Art verurtheilt werden, gleichfalls internirt 
oder ausgewieſen werden können. — Art. 6 zählt die Verbrechen und Vergehen 
auf: es ſind die Attentate und Komplotte gegen den Kaiſer und ſeine Familie; 
die Verbrechen, welche dahin gehen, den Staat durch Bürgerkrieg zu ſtören; 
ungeſetzliche Verwendung der bewaffneten Macht; öffentliche Zerſtörung und 
Plünderung; Anfertigung falſcher Päſſe; bewaffnete oder nicht bewaffnete Re⸗ 
bellion durch Banden oder Zuſammenrottungen; Fabrikation oder Innehabung 
von Waffen und Kriegsmunition; Theilnahme an inſurrektionellen Bewegungen; 
Angriffe auf die Rechte des Kaiſers und Beleidigungen ſeiner Perſon; Auffor⸗ 
derung von Militärs zum Ungehorſam. — Die Art. 1, 2 und 3 des Entwurfs 
ſprechen Strafen gegen ger Vergehen aus, denen in unſeren Repreſſiv⸗Ge⸗ 
ſetzen nicht hinlänglich vorgeſehen war. — Art. 1 bezweckt im Strafgeſetzbuch 
N auszufüllen, welche durch die einfache Aufhebung der Geſetze von 1835 
entſtand. 

Der beantragte Artikel iſt folgendermaßen abgefaßt: (Folgt der geſtern mit⸗ 
getheilte Artikel.) 

So wird einer Aufforderung zu Verbrechen und Vergehen ſpeziell vor ſtorde⸗ 
und werden die beſtraft ſein, die ſo ernſt ſind, daß ſie nicht mit den Aufforde⸗ 
rungen verwechſelt bleiben a welche das Geſetz vom 17. Mai 1819 in all- 

emeiner Weiſe unterdrückt. ir haben hinzuzufügen, daß die auf Grund die⸗ 
es Art. 1, ſo wie nach Art. 2 und 3 ausgeſprochenen Verurtheilungen, der 
Regierung das Recht geben werden, die Betreffenden zu interniren oder auszu 
weſſen rt. 2 lautet: (folgt dieſer Artikel.) Der Gedanke, welcher dieſen Ar 
tikel eingab, iſt leicht ergreifbar: der Charakter der Umtriebe und der verbreche⸗ 
riſchen Einverſtändniſſe liegt deutlich in ihrem Zwecke. — Art. 3 beſtraft ein 
neues, bis jetzt unter uns nicht bekanntes Vergehen, welches abſcheuliche im Aus⸗ 
lande angezettelte Machinationen uns kennen lernten. ie Sie bemerkt haben, 
meine Herren, bleibt die Würdigung und Aburtheilung dieſer neuen — im Ge⸗ 
ſetzentwurfe beſtraften — 5 — den gewöhnlichen Richtern, den unabſetzba⸗ 
ren Magiſtraten des Landes vorbehalten. In einer ſolchen Sache iſt dies eine 
große Befriedigung und eine bedeutende Gewährleiſtung, welche jeden Gedanken 
willkürlicher Beſtrafung ausſchließt. Noch jung durch die Zeit, groß ſchon durch 
ihre Werke, bezeichnete die Regierung des Kaiſers Napoleon III. ihren Pla 
und ihren Charakter unter den mächtigen, geordneten Regierungen; a! 
wird die Vergangenheit fortſetzen; aber die Vorſehung ſichert den gedeihlichſten 
Geſellſchaften nicht immer glückliche Tage und der Staatsmann muß ohne 
walt aber ohne Schwäche, die Mittel des Handelns der Natur des zu bekäm⸗ 
pfenden Angriffs anzupaſſen wiſſen. — Dies iſt der Grundgedanke des Geſetz⸗ 
entwurfs, und wir haben das Vertrauen, daß Sie ihn genehmigen werden. Ju. 
Originalentwurf unterſchrieben. Boinvilliers, Präſident der Sektion des In⸗ 


nern. Duvergier, Staatsrath. Langlais, Staatsrath. Chaix⸗d'Eſt⸗ Ange, 
Staatsrath. 5 * 


7 Berlin, 5. Februar. Die bisherigen Herabſetzungen der Discontoſätze bei 
den Banken haben ſo wenig den Erwartungen 1 welche man ſonſt 
erfahrungsmäßig an ſolche Maßregeln zu knüpfen ſich berechtigt hält, daß die 


neueſte, die der engliſchen Bank auf 27496, heute völlig wirkungslos geblieben |: 


iſt. Es ging von derſelben auch nicht einmal die naturgemäß aus ihr folgende 
Anregung zur Geldanlage in beſſer rentirenden Effekten aus. m Gegentheil 
machte ſich das Angebot gerade ſolcher Papiere vorherrſchend fühlbar, während 
A ae f i faſt allein gefragt blieben und nur unter dieſen einzelne, 
obwohl auch ſie durchſchnittlich nicht ohne Coursherabſetzungen. 

Von den Kredikaktien waren öſterreichiſche nud darmſtädter allein in lebhaf⸗ 
terem Verkehr. Oeſterreichiſche, von Wien geſtern Abend 249 telegraphirt, 
hoben ſich um 14% auf 121 ½ und behaupteten ſich auf dieſem Courſe, zuletzt 
zwar geſchäftsloſer, aber doch immer begehrt. Darmſtädter erholten ſich bis 
101 und blieben auch fie feſt. Deſſauer hielten ſich auf dem geſtrigen Cours: 
ſtande; vorübergehend überſchritten ſie vielen um 7 % auf 59%. Leipziger 
gingen um 4% auf 80 in die Höhe. Schleſiſche Bank war 4% höher, zen 
87 in guter Frage, und war dazu nicht zu haben. Preuß. Handel war 4 
höher mit Schah zu erlangen. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile verkehrten zu 
106% nur ſchwach. i 

Distontobant:Aktien waren gleichfalls mehrfach gefragt, meiſt aber zu herab: 
geſezten Courſen. Preuß. Bank wich um 1% auf 141, norddeutſche um 1% 
auf 81½; braunſchweiger blieben 44% niedriger mit 1087 gefragt, weimariſche 
4% niedriger mit 103%, Thüringer hoben ſich um 2 7 auf 77. Feſter 
waren preuß. Provinzialbanken: pojener 1% höher mit 87 nicht zu haben, 
konigsberger mit 85 geſucht. ; 

Die Eiſenbahn⸗Aktien waren, die fremden ausgenommen, fait ſämmtlich an- 
getragen. Von den außerpreußiſchen Deviſen waren es indeß auch nur ber⸗ 
bacher, für welche anſehnliche Aufträge vorhanden waren, die den Cours um 
4%, die 148 hoben, Grit bei diesen gene en Ahe ende jahteicher 
ein. Oeſterreichiſche Staatsbahn, von Wien geſtern Abends 315 telegraphirt, 
blieben 17, Thlr. höher, mit 203 begehrt. Der Umſatz war indeß nur mäßig. 
Nordbahn ſtellten ſich % 110 auf 1 1 „auch war wohl etwas mehr zu be⸗ 
dingen. Von den preußiſchen Deviſen chlte es ubrigens vielen zu den herab⸗ 
geſetzten Courſen nicht an Käufern. Potsdamer büßten jedoch 1% % ein, und 
ſchloſſen 139, oberſchleſiſche hatten I % (14194) verloreu, erholten ſich aber auf 
142, Litt. B gingen um , auf 131 zurück, aachen maſtrichter verloren 1% 
(53), rheiniſche 1% (96%), anhalter waren mit 128, % berabgeſetzt, kaum zu 
placiren. Tarnowitzer wichen um % , bis Fes Koſeler behaupteten ſich 
auf 57, ohne dazu leicht Nehmer zu finden. Feſt blieben hamburger, für die 
jelbft % mehr (110) bezahlt wurde. Auch köln⸗mindener er 
um 1%, auf 78. Köln⸗krefelder waren um 3%, bis 78 geſtiegen, drückten ſich 
aber bis 76, 5 a 

Preußiſche Staatsfonds waren im Durhibnitt matter und zu den geſtrigen 
Courſen eher zu haben, als zu laſſen. Der Umſatz war beſchränkt. In Pfand⸗ 
und Reutenbriefen, für welche übrigens auch heute Abgeber fehlten, war der 
Verkehr noch geringer. (Br u. 9.3.) 


C et 
uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 5. Febr. 1858, 
80 e en Aachen⸗Münchener 1430 Br.“ Berliniſche — — 
Vorüſſia — — Colonia 1020 Br.“ Clberfelder 200 Br.. Magdeburger 
225 Gl. Stettiner National⸗ 104 bez.“ Schleſiſche 100 Br.“ Leipziger 
600 Br.“ NRüdverficherungs:Aktien: Aachener 40 Br.“ Kolniſche 103 Br.“ 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. “5 Br.“ Hagelverſicherungs⸗Aktien: 
Berliner — — Kolniſche 101% Br.“ Magdeburger 52 Gl.“ Ceres — — 
Fluß⸗Verſicherungen: Berlin. Land⸗ u. Waſſer⸗ 380 Br.“ b 128 GL* 
Niederrheiniſche zu Weſel 200 Gl.“ Lebens⸗Verſicherun S⸗Aktien: Berliniſche 
45, Gl. (incl. Div.) Concordia (in Köln) 07% bez. (incl. Diwid.) Magdeburger 
100, Br. (incl. Dividende). Dampfſchifffahrts⸗ Aktien: Ruhrorter 11234 Br. 
Mühlheim. Dampf⸗Schlepp⸗ 110 Br.“ Bergwerts⸗Altien: Minerva 80% bez. 
Hörder e Br. Gas ⸗Altien: Contmental⸗ (Deſſau) 100 
etw. bez. u. Gl. 5 . ke 
r Die mit einem Stern verſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 ge⸗ 


handelt. 7 


in vielen Gegenden verharrten dieſe in ihrer 


köln⸗mindener erholten ſich wieder 


\ 


Der Gejchäftsverte r war ziemlich lebhaft bei zum Theil hoheren Courſen. 
— Concordia ⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien wurden A 107% en — er 
tiner National⸗Verſicherungs⸗Aktien wurden à 104% umgeſetzt. 
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2 . — m Neumärk. 321851, bz. dito Pros, 2 24 — 4 2 
Pommersche . 384 Ai z - -41 
rede en Na 3 5 
2 dio e — 2 ah 1 
— Schlesische at 8 5 = — 1 ’ 11 90 % bz. 
„Kur- u. Neumärk.|4 92½ G. Rei — he 1 S bz. 
Pommersche . 4 92 7955 ehen . > » > = 14 %% bz. 
2 ee — . 44 1 . dito (St.) Prior. 2 2 G. 
© {Preussische . 4 917 bz. 89 er 8 ga 8070 
„ Westf, u. Rhein.j4 63 ½ G. R for Y. ler . 365 80 5 G 
2 (Sschsische . 4 1944, G, 1 2 ia 1* al? 96 6 
Schlesische . . 4 92 G. FH 72 Prlbr 1. 2 1 * 0 %> 
Friedriehsd'or . — 113% ba. 2 1 ar 8 0 
Louisd rr — Jog bz. to Prior. III. — ** 85 B. 
Goldkronen . . ee 903, ba. 
— —— 4—vꝛ—k — 9 N * 4 b. 
Ausländische Fonds. 6 11% — 
Oesterr. Metall. . % [80% B. Thüringer ...... 1" 125 B. 
dito 54er Pr.-Anl. A 1115 25 2. Segen 9.45 10 100 G. . 
dito Nat.-Anleihe)5 82 7% bz. ‚dito III. Em. . 4 ½ 90% bz. IV. Sr. 6 
Russ.-engl. Anleihe 5 1088 G. Wilhelins-Balın 4 57 * * 
dito 5. Anleihe % 103 B. dito Prior. 4 82 6. 
do. poln. Sch.-Obl. 1 153 G. dito II. Em. 4% 8% G. 
aa 1 1 — en — — —— 
t . Em. . 4 487 2. 
poln. Obl. ä 500 51.4 8507 B Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
dito à 300 Fl. 5 921% B. Preuss. Bank- Auth. 40141 bz. 
„dito 200 Fl“ — 21 B. Berl. Kassen-Vereind |— — — 
Kurhess. 40 Thlr. 40 6. Braunschw. Bank . 4 108 bz. u B. 
Baden 38 Fl. 291% etw. G. Nostrcktehe Bank 1 8 e. . 
a era VE — —— cker 85 — 
Aotien-Course. ed 1 87% 
„ ug * 1 1 
Nachen-Büseeldert. 344,82 pa. Hamb. Nordd. Bankıd 83 8 


Aachen-Mastrichter 4 63 


bz. Vereins-Bank 4 
Ansterdam-Rotterd. 4 66 G. y — * 
bergisch-Märkische.|4 83 etw. ba. u. B. 7 8 r 
a Eee Are; 5 102 . Luxemburger x 4 
8 sant 1 5 1102 B. Darmst. Zettelbank 4 
erlin-Auhalter . . 4 128 bz. Darmst. (ab 4 
x ee *:..4 91 ba. dito PA 2 
erlin- burger 1 i 5 f 
dito Per. 4 108 b. b u. D 
dito II. Em. . 4% 102% G. reer 
Berlin-Potsd.-Mgdb.]4 130% 4 139 ba 8 8 
dito Prior. A, E. 4 188% G. eg 
dito Lit. G. 4% 08 ½ G. ester. 
dite Lie B. . 46 . Genfer 
Berlin-Stettiner % 119% b Dise.-Co v N 
dito Prior 17 98 G. Ser. II. 86 B Berl. Hande nb. 1 i.D. 
Breslau-Freiburger 4 115½ bz ns andels-Gesd4 
dito neueste. 4 112 a 111½ b 88 Hande e 
dito 4 ba Schles. Bank-Verein! 
a Sen rang 43% 148 be. Minerva Bike er 2 
ito Prior. 44 1 n e 
dito II. Em. 38 104 be Berl. Waar.-Öred.-G.14 
dito II. Em. 4 87 G. 
dito UL En. : |B7 ha. Wechsel-Conrse. 
ito IV. Em. . 44 |56%, bz 
Düsseldort-Eibert. 4 — — — er — 8 115 2 
Franz.St.-Kisenbabn.| [203 bz Hamburg . J let v. 
dito Prior 3 [272 bz. dito . 42M. 1514, bz. 
"Wudwigsh.-Bexbach.|$ [146 4 148 ba. u B. || London .|; 3 M|5. 20 br. 
Yagdeb.-Halberst. 1 997% r M e p 
Uagtleb.-Wittenb. ‚ji 139 K. Wien 20 FTI. 21.55 2 
Wainz-Ludwigsh. A. 4 |92 B Augsburg 2 M. 104 G. 
3 A C. 5 18 U B Breslau, „2.00 Re 
Mecklenburger 2. U ipzi 
Münster Hammer — 4 — — — 1458 ä 2. 2 8 25 
Jeisse-Brieger . 44 — Frankfurt a. M. 2 M56. 24 
Neustadt-Weissenb.|41,|90 E. Petersburg. W. 887 ber ; 


> 
ODieſterreichiſche 500 Fl. 
Ziehung am 1. Februar 1858. 
153. 158. 178. 191. 201. 228. 
389. 394. 420. 427. 433. 463. 
671. 687. 698. 702. 715. 718. 
869. 872. 875. 881. 924. 940. 
. 1097. 1151. 1186, 
. 1436, 1476. 1478, 
. 1704. 1733, 1738. 
. 1924, 1947. 1984, 
. 2124. 2144. 2161. 
2303. 2332. 2335. 2344. 2365. 
Ziehung am 1. Mai 1858, 


1 
Berlin, 5. Februar. izen 5065 a 
38%, Thlr., 89880 38 A gien 50—65 Thlr. — Roggen loco | 


: Anleihe von 1 9 N 
135 Serien: Nr. 17. A. . 108 lf 138 
234. 335. 354. 366. 368. 370. 372. 375. 381. 
469. 506. 515. 518. 563, 569, 613, 614. 642. 
745. 781. 801. 803, 821. 825. 854. 864. 865. 
945. 974. 992. 998. 999. 1003. 1009. 1012. 
1228. 1243. 1271. 1329. 1331. 1332. 
100. 11. 1492, 1494 1580, 1622. 
1756. . 1776. 2. 1% 

2007. 2016. 2017. 2528. 2 . 5 22 
2181. 2192, 2206, 2208, . 2210, 2989. 
2424. 2426. 2439. 2443. 2460 — Pramden- 


N 57170 „Februar 38—37 , Thlr. und 
111 
* Su. im 5 Wlr. Br., 37% Thir. Gb, Mai⸗Juni 385 — 38 Thlr. 
afer 2 —32 I. 8 D D 
R : 7 5 275 7 Frühjahr 28 Thlr. Gld., 8% Thlr. Br. 
DI loco 12% Thlr. Br., Februar 12 —12 
Old. Februar⸗März 1270 Thlr. b hl und Ge, 12 75 
12 * 5 bez. = a 177 A 
1 iritus loco ohne Fa 2175 r. be 
März 17 —17 “ Thlr. bez., 17% Thlr. Br., 17% 40 r. Gld. 4 
Kl e a ER 
Juni 19—18% r. bez. r. Br., 18% x 5 i⸗Juli 1 
19% Shlr. begabt und Gib, 19 Thlr. Br.: . Abt. Gd, Jun Jul 
Weizen ſtill. — Roggen loco und Termine bei geringem Geſchäft mal’ 
ter und etwas niedriger bezahlt. — Rüböl feſt, Preiſe 
Spiritus loco und Termine in matter Haltung und 
gehandelt; gekündigt 10,000 Quart. 


und 


bezahlt, Br. 
Thlr. Gib. Mp 


wenig verändert. 
zu niedrigeren Preiſen 


Stettin, 5. Februar. Weizen matt, loco weißer krakauer pr. 9opfd⸗ 
58 Thlr. bezahlt, gelber pr. dto. 55 —57 Thlr. bez., 89,9 pfd. gelber = — 
jahr 60 Thlr. bezahlt und Br. — Roggen flau, loco pr. S2pfb. 35 
bez., 82pfd. pr. 7 7 Thlr. Br., pr. Frühjahr 37—36½ Thlr⸗ 
ben En gen 37%4—37 Thlr. bezahlt, pr. Juni⸗Juli 371438 Thlr. bez. 
und Brief. 
Gerſte pommerſche 74 7öpfd. pr. Frühjahr 35% Thlr. Brief, ji" 
dto. 36 ½ Thlr. Brief. 
afer 50 52pfd. pr. Frühjahr 29 ¼ Thlr. bez. 
eutiger Landmarkt. Weizen 3257. 
bis 35. Hafer 26—28. Erbſen 48—54 Thlr. 
üböl matt, loco 11%—11% Thlr. bez. und Br., pr. April⸗Mal 124 
an — bez. . dne daß AR a 
piritus matter, loco ohne Faß 21 —21 “ % bezahlt, pr. Februgt 
und Februar⸗März 21% Brief, pr. Frühjahr 19%, hu und B 
19% % Gld. 1 N 
ges) loco Be 85 7 am Waal 13% Thlr. Br. 
Leinſamen per 27 t. Br., rigaer 113 „Br. 
Palmöl Ima liverpooler 14%, Thlr. hr 89 


— . — — Ä 


Breslau, 6. Februar. [Produktenmarkt.] In unverändert 
Haltung für gute Qualitäten jeder Getreideart, Zufuhr mäßig, letzte Preiſe 
— Oelſaaten unverändert, mattere Stimmung. — Kleeſaaten behauptet, A 
bot gut, weiße Saat mehr beachtet, beſonders in ſeinern Qualitäten. — 
matter, loco 7, Febr. 7% eher B. als G. — 
Weißer Weizen 60—63 - 65—67 Sgr., gelber 57—59—62 64 7 — 
Brenner⸗Weizen 48 —50—52—54 Sgr. — Roggen 38—40—12—43 gr een 
Gerſte 35—37—39—41 Sgr. — Hafer 29—31—32—33 Sgr. bi 
58—69—63—66 Sgr., Fuktererbſen 18.—50—52—54 Sgr., Widen 5456 
58-60 Sgr. nach Qualität und Gewicht. bis 
Winterraps 107—109—111—113 Sgr., Winterrübſen 90-9496 
98 Sgr, Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. bis 
Rothe Kleeſaat 14½ —15—15½4—16½ Thlr., weiße 15164189 
19% Thlr., Thymothee 1010541111 ½ Thlr. nach Quali 


gen 3439. Gerſte 30 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
‘ 


